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  KOMMENTAR

I Der Deutsche Schulsportpreis macht Schule – auch im Sportverein

Das letzte Juniwochenende des Jahres 2010 wird als ein besonderes, vielleicht sogar als eine 
prächtige Premiere in die Annalen der Deutschen Sportjugend (dsj) eingehen: Noch nie zuvor 
gab es innerhalb von 24 Stunden zwei bedeutsame dsj-Veranstaltungen in der Hauptstadt – 
beide in repräsentativem Rahmen und mit feiner feierlicher Dramaturgie inszeniert: das Fest aus 
Anlass der Gründung der dsj vor genau 60 Jahren und die Verleihung des Deutschen 
Schulsportpreises 2009/2010. Ein Preis, den die dsj zusammen mit dem Deutschen Olympischen 
Sportbund und dessen Vorgänger bereits zum sechsten Male bundesweit ausgelobt hatte und 
der jetzt pünktlich zum Schuljahresende mit der Ehrung der drei Siegerschulen aus Nordrhein-
Westfalen, Hessen und Berlin seinen Höhepunkt fand – mit gewachsener Bedeutung.

Der Deutsche Schulsportpreis war seinerzeit als nationaler Förderpreis zur Qualitätsoffensive für 
den Sport in der Schule ins Leben gerufen worden. Er wird seit 2008 alle zwei Jahre vergeben 
und erfuhr jetzt noch einige weitere Neuerungen: So gab es mit der Triathletin Nina Eggert und 
dem Basketballspieler Pascal Roller erstmals zwei prominente Paten. So gab es erstmals und 
ausschließlich die Möglichkeit zu einer mit Leitfragen gesteuerten Online-Bewerbung für die 
teilnehmenden Schulen. Und so wurden schließlich erstmals neben den Preisgeldern für die 
Siegerschulen in Höhe von insgesamt 10.000 Euro auch Urkunden an drei Sportvereine 
vergeben – warum das?

Der Deutsche Schulsportpreis 2009/2010 stand unter dem Motto „Sportverein und Schule - 
Gemeinsam für eine bewegte Zukunft!“. Dieses einladende Motto führte zu der Rekordbeteili-
gung von über 160 Schulen aus ganz Deutschland. Allein diese hohe Resonanz spiegelt die 
große aktuelle Bedeutung wider, die offenbar in der partnerschaftlichen Zusammenarbeit 
zwischen Schule und Sportverein liegt. Und was die Exzellenz der drei ausgezeichneten 
Siegerschulen anbelangt, stellen diese auf je spezifische Weise über Jahre erprobte und äußerst 
erfolgreiche Beispiele dafür dar, wie sich Bildung und Bewegung hervorragend harmonisieren 
lassen, und zwar in Schule und Verein – folgerichtig wurde dies bei der Preisverleihung für beide 
Partner in gleicher Weise urkundlich besiegelt.

Wenn es den Deutschen Schulsportpreis nicht gäbe, müsste er erfunden werden. Gut, dass es 
ihn schon gibt, denn so können nämlich die preisgekrönten Beispiele aus Schule und Verein 
gleich anderswo im Land in Serie gehen. Dank des Deutschen Schulsportpreises machen 
wichtige Beiträge für eine bewegte Zukunft unserer Kinder und Jugendlichen nun Schule – auch 
im Sportverein!

Prof. Detlef Kuhlmann 
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  PRESSE AKTUELL 

I DOSB beruft die ersten 64 Athleten in seine Jugend-Olympiamannschaft

I Insgesamt werden 70 Sportlerinnen und Sportler zu den ersten Youth Olympic Games 
nach Singapur fahren

(DOSB PRESSE) Die erste deutsche Jugend-Olympiamannschaft ist aufgestellt. Das Präsidium 
des Deutschen Olympischen Sportbundes (DOSB) nominierte bei seiner Sitzung am Montag (28. 
Juni 2010) in Berlin insgesamt 64 Athletinnen und Athleten (32 männliche Starter und 32 
weibliche) für die Premiere der Olympischen Jugend-Sommerspiele in Singapur (14. bis 26. 
August). Weitere sechs Jugendliche (1/5) im Alter zwischen 14 und 18 Jahren kommen in den 
nächsten Wochen aus den Sportarten Basketball und Schwimmen noch hinzu. Begleitet werden 
die Athleten voraussichtlich von 34 Trainern, Ärzten, Physiotherapeuten und Betreuern (21/13).

„47 Tage vor dem Auftakt der Spiele hat die erste deutsche Jugend-Olympiamannschaft ein 
Gesicht bekommen. Damit steigt auch die Aufmerksamkeit für die Jugendspiele“, sagte DOSB-
Präsident Thomas Bach: „Wir freuen uns auf die Premiere in Singapur. Es ist ein neues Projekt, 
das den Sport und die Leistung verbinden soll mit seinen kulturellen und erzieherischen Werten. 
Es soll zeigen, dass es zum Wesen des Sports gehört, diese Werte zu leben und in die 
Gesellschaft hinein zu transportieren. Dies ist ein ehrgeiziges Ziel. Wir tun im DOSB alles, um 
diese Initiative des IOC zum Erfolg zu führen.“ 

Deutschland wird in Singapur in 20 der 26 angebotenen Sportarten vertreten sein. Jüngste im 
Team ist nach aktuellem Stand die 14-jährige Rhythmische Sportgymnastin Jana Berezko-
Marggrander (Linkenheim-Hochstätten), Ältester mit 18 Jahren Tennisspieler Kevin Krawietz 
(Ahorn). 20 der 64 bislang namentlich benannten Athletinnen und Athleten besuchen eine 
Eliteschule des Sports. 

„Natürlich geht es in Singapur auch darum, sportlich erfolgreich zu sein. Wir werden dem 
inoffiziellen Medaillenspiegel aber keine Beachtung schenken“, sagte DOSB-Leistungssport-
Direktor Ulf Tippelt, der Chef de Mission: „Wir hoffen vor allem, dass die Jugendlichen von der 
olympischen Atmosphäre inspiriert werden und einige schon in zwei Jahren in London, andere in 
sechs Jahren in Rio de Janeiro bei den Olympischen Spielen für Deutschland erfolgreich sind.“

Die meisten deutschen Starterinnen und Starter kommen in Singapur aus der Leichtathletik (16), 
nur jeweils einen Teilnehmer gibt es im Badminton, Gewichtheben und Ringen. Insgesamt 
stehen 201 Entscheidungen an, vergeben werden wie bei den „Großen“ Gold-, Silber- und 
Bronzemedaillen. 3600 Athletinnen und Athleten gehen an den Start. 

Über die Aktiven hinaus stellt der DOSB in der Medizin-Studentin Karolin Weber aus Landscheid 
in der Eifel, die in Saarbrücken studiert, eine von 30 Botschafterinnen und Botschaftern für diese 
Spiele. Der interkulturelle Austausch und die Vermittlung der Olympischen Werte Exzellenz, 
Freundschaft und Respekt spielen neben dem Sport in Singapur eine ebenso bedeutende Rolle. 
Dafür gibt es das sogenannte Culture and Education Programm (CEP), in dessen Gestaltung 
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sich der DOSB durch seine Vize-Präsidentin Gudrun Doll-Tepper und den ehemaligen DLV-Prä-
sidenten Helmut Digel eingebracht hat. Das CEP besteht aus über 50 Programmpunkten in sie-
ben Formaten, die Namen tragen wie „Chat with the Champions“ oder „World Cultural Village“. 

In Singapur werden den Nachwuchsathleten im Rahmen des CEP bekannte Sportgrößen als 
Vorbilder und Mentoren zur Seite stehen. Aus Deutschland sind dies IOC-Mitglied und Ex-
Fechterin Claudia Bokel (Wermelskirchen), die Ruder-Olympiavierte Lenka Wech (Saarbrücken) 
und die ehemalige Badminton-Europameisterin Xu Huaiwen (Bischmisheim). 

Auch die Deutsche Sportjugend (dsj) ist in Singapur dabei. Sie entsendet 40 Teilnehmer zu 
einem Workcamp – Nachwuchs-Trainer, Nachwuchs-Schiedsrichter, Nachwuchs-Reporter und 
Nachwuchs-Funktionäre. Diese absolvieren ein eigenes Bildungsprogramm vor Ort.

Die deutsche Jugend-Olympiamannschaft wird am 24. Juli (Samstag) beim Youth Olympic Day 
vor dem Brandenburger Tor von Olympiasiegern und deutschen Top-Athleten verabschiedet. An 
diesem Tag kommt das Feuer der Jugendspiele auf seiner Reise um die Welt nach Berlin. Von 
11 bis 16 Uhr gibt der DOSB als Veranstalter deshalb mit einem vielfältigen Mitmachprogramm 
einen Einblick in die Idee der Jugendspiele. Gegen 13.30 Uhr trifft dann das Olympische Feuer 
auf der Bühne des Pariser Platzes ein. Im Rahmen einer gut einstündigen Inszenierung erfolgt 
dann auch die Verabschiedung des Teams.

Die noch ausstehenden Nominierungen für die Spiele werden getroffen von einer 
Präsidialkommission mit DOSB-Generaldirektor Michael Vesper, Leistungssport-Vizepräsident 
Eberhard Gienger, der Vizepräsidentin für Bildung und Olympische Erziehung, Gudrun Doll-
Tepper, Präsidiumsmitglied Ingo Weiss, zugleich Vorsitzender der Deutschen Sportjugend, 
sowie Christian Breuer, dem Athletenvertreter im DOSB-Präsidium.

I Die deutsche Jugend-Olympiamannschaft für Singapur

(33 Starter/37 Starterinnen)

Badminton (männlich: 0/weiblich: 1): Fabienne Deprez/Monheim
Basketball (0/4): Der Deutsche Basketball-Bund wird Anfang Juli im Rahmen eines internationalen 
Turniers vier Spielerinnen zur Nominierung benennen.
Boxen (3/0): Artur Bril (bis 57 kg/Köln), Denis Radovan (bis 69 kg/Köln), Thomas Vahrenholt (bis 60 
kg/Köln)
Fechten (2/1): Richard Hübers (Säbel/Solingen), Nicolaus Bodoczi (Degen/Offenbach), Anja Musch (Säbel/
Künzelsau)
Gewichtheben (1/0): Nico Müller (bis 69 kg/Obrigheim)
Judo (1/1): Marius Piepke (bis 90 kg/Barsinghausen), Natalia Kubin (bis 70 kg/Bad Nauheim)
Kanu (2/1): Dennis Söter (C1 Slalom/Diedorf), Tom Liebscher (K1 Racing/Dresden), Nathalie Grewelding 
(K1 Slalom/Neuss)
Leichtathletik (5/11): Patrick Domogala (200 m/Mannheim), Lukas Schmitz (400 m/Krefeld), Felix Franz 
(400 m Hürden/Vaihingen/Enz), Jonas Efferoth (Stabhoch/Leverkusen), Dennis Lewke (Kugel/Boldekow), 
Rebekka Haase (100 m/Thum-Herold), Sonja Mosler (400 m/Bergisch-Gladbach), Hanna Klein (1000 
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m/Edenkoben), Franziska Hofmann (100 m Hürden/Kriebstein), Melina Brenner (Hochsprung/Wipperfürth), 
Michaela Donie (Stabhochsprung/Mauschbach), Lena Malkus (Weitsprung/Steinfurt), Julia Dieckmann 
(Dreisprung/Bottrop), Katinka Urbaniak (Kugelstoßen/Bohmenkirch), Shanice Craft (Diskuswurf/Mannheim), 
Christin Hussong (Speerwurf/Herschberg)
Moderner Fünfkampf (1/1): Eric Krüger (Berlin), Franziska Hanko (Berlin)
Ringen (0/1): Laura Mertens (bis 46 kg/Hurtgenwald)
Rudern (1/1): Felix Bach (Potsdam), Judith Sievers (Esgrus)
Schießen (2/2): Alexander Thomas (Luftgewehr/Essen), Philipp Käfer (Luftpistole/Waldsee), Isabel 
Viehmeier (Bogen/Bad Wildungen), Yvonne Schlotterbeck (Luftgewehr/Bisingen-Thanheim)
Schwimmen (5/5): Melvin Herrmann (Dortmund), Kevin Leithold (Sandersdorf-Brehna), Christian Diener 
(alle Schwimmen (Cottbus), Tim Pyritz (Wasserspringen/Rostock), Lena Kalla (Würzburg), Juliane Reinhold 
(Leipzig), Dörte Baumert (alle Schwimmen/Freiburg), Kieu Duong (Wasserspringen/Berlin) – Nominierung 
eines weiteren Athleten und einer weiteren Athletin im Juli
Segeln (1/1): Florian Haufe (Hamburg), Constanze Stolz (beide Dinghy/Düsseldorf)
Taekwondo (3/1): Semih Gökmen (bis 48 kg/Essingen), Tahir Gülec (bis 73 kg/Nürnberg), Ibrahim 
Ahmadsei (über 73 kg/Remagen), Antonia Katheder (bis 63 kg/Alesheim)
Tennis (2/1): Kevin Krawietz (Ahorn), Peter Heller (Cham), Anna-Lena Friedsam (Oberdurenbach)
Tischtennis (1/1): Florian Wagner (Schwelm), Petrissa Solja (Wörth)
Triathlon (1/1): Tobias Klesen (Merzig), Marlene Gomez Islinger (Weiden)
Turnen (2/3): Oliver Amann (Trampolin/Weingarten), Daniel Weinert (Geräteturnen/Kiel), Desiree Baumert 
(Geräteturnen/Kehl-Auenheim), Leonie Adam (Trampolin/Filderstadt), Jana Berezko-Marggrander (Rhyth-
mische Sportgymnastik/Linkenheim-Hochstätten)

(keine Athleten im Handball, Fußball, Volleyball, Hockey, Radsport und Reiten)

I Das Betreuerteam

(21 Männer/13 Frauen)

Ulf Tippelt (Chef de Mission), Benny Folkmann (Stellv. Chef de Mission), Sabine Krapf (Mannschaftsbüro), 
Christian Klaue (Pressesprecher), Dr. Casper Grim (Mannschaftsarzt), Dr. Verena Freiberger (Mann-
schaftsärztin), Maik Schwarzbach (Physiotherapeut), Zdena Kraft (Physiotherapeutin), Holger Hasse 
(Teamleiter, Trainer Badminton), Gundula Laabs (Teamleiterin/Trainerin Basketball), Hans Birka (Team-
leiter, Trainer Boxen), Sven Ressel (Teamleiter, Trainer Fechten), Oliver Caruso (Teamleiter, Trainer 
Gewichtheben), Anna von Hanier (Teamleiterin, Trainerin Judo), Wolfgang Over (Teamleiter, Trainer 
Kanu), Jörg Peter (Teamleiter Leichtathletik, Trainer Sprint/Lauf, Christine Adams (Trainerin Sprung), 
Joachim Lipske (Trainer Wurf), Thora Schwarck (Teamleiterin, Trainerin Moderner Fünfkampf), Rainer 
Kamm (Teamleiter, Trainer Ringen), Brigitte Bielig (Teamleiterin, Trainerin Rudern), Claudia Kulla (Team-
leiterin Schießen, Trainerin Gewehr), Viktor Bachmann (Trainer Bogen), Hans-Joachim Jedamsky (Team-
leiter, Trainer Schwimmen), Monika Dietrich (Trainerin Wasserspringen), Klaus Lahme (Teamleiter, Trainer 
Segeln), Holger Wunderlich (Teamleiter, Trainer Taekwondo), Peter Pfannkoch (Teamleiter, Trainer 
Tennis), Eva Jeler (Teamleiterin, Trainerin Tischtennis), Nina Eggert (Teamleiterin, Trainerin Triathlon), 
Jörg Hohenstein (Teamleiter Turnen, Trainer Trampolin), Galina Krilenko (Trainerin Rhythmische Sport-
gymnastik), Dieter Koch (Trainer Geräteturnen Frauen), Gunter Schönherr (Geräteturnen Männer)
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I Der Youth Olympic Day in Berlin

(DOSB PRESSE) Am 24. Juli kommt das Feuer der Olympischen Jugendspiele auf seiner Reise 
um die Welt (Journey of the Youth Olympic Flame) nach Berlin. Der Deutsche Olympische 
Sportbund (DOSB) feiert dieses Ereignis von 11 bis 16 Uhr mit einem Youth Olympic Day am 
Brandenburger Tor. 

Dabei wird die deutsche Mannschaft für die ersten Olympischen Jugendspiele von Olympia-
siegern und deutschen Top-Athleten verabschiedet. Der Pariser Platz verwandelt sich dafür in 
ein olympisches Sportfeld. 

Bei Mitmach-Modulen aus den Sportarten Basketball, Fechten, Air-Hockey, Biathlon oder 
Trampolinturnen können Kinder und Jugendliche sich selbst sportlich betätigen. Die Teilnahme 
am „Youth Olympic Day” in Berlin ist für alle Besucher kostenfrei. Höhepunkt wird die Ankunft 
des Feuers gegen 13.30 Uhr sein. 

Die Bundeshauptstadt steht an diesem Tag stellvertretend für Europa, denn pro Kontinent bereist 
die Flamme nach der Entzündung im antiken Olympia (23. Juli) nur eine Stadt. Zum Stopp in 
Berlin sind deshalb Vertreter aller europäischen Nationalen Olympischen Komitees eingeladen.

Das Feuer kommt auf dem Flughafen Berlin-Tegel an. Anschließend geht es nach Berlin Mitte. 
Unterwegs macht die Flamme Station in einem Berliner Sportverein. 

Die weiteren Stationen auf der Weltreise sind neben Berlin:

–  Dakar, Senegal, für Afrika
–  Mexiko City, Mexiko, für Amerika
–  Auckland, Neuseeland, für Ozeanien
–  Seoul, Südkorea, für Asien.

I Die Jugendspiele im Internet

Weitere Informationen und Neuigkeiten über die ersten Olympischen Jugendspiele gibt es im 
Internet unter folgendem Links:

–  Deutscher Olympischer Sportbund: www.dosb.de/jugendspiele 

–  Internationales Olympisches Komitee: www.olympic.org/yog 

–  Organisationskomitee Singapur 2010: www.singapore2010.org 

–  Facebook: www.facebook.com/youtholympicgames 

–  Twitter: www.twitter.com/youtholympics 
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I DOSB-Präsidium stellt sich im Dezember zur Wiederwahl

I Nur Vizepräsident Leistungssport Eberhard Gienger tritt nicht erneut an

(DOSB PRESSE) Das Präsidium des Deutschen Olympischen Sportbundes (DOSB) hat sich auf 
seiner jüngsten Sitzung (28. Juni) auch mit der Vorbereitung der nächsten Mitgliederversamm-
lung am 4. Dezember 2010 in München beschäftigt. Sie wird die Bewerbung um die Olympischen 
Winterspiele und Paralympics 2018 und die Wahl des Präsidiums zum Schwerpunkt haben. Am 
Montag erklärten Präsident Thomas Bach, Walter Schneeloch, Vizepräsident Breitensport/ 
Sportentwicklung, Hans-Peter Krämer, Vizepräsident Wirtschaft und Finanzen, Gudrun Doll-
Tepper, Vizepräsidentin Bildung und Olympische Erziehung, und Ilse Ridder-Melchers, Vizeprä-
sidentin Frauen und Gleichstellung, dass sie sich dem Votum der Mitgliederversammlung stellen 
wollen. 

Eberhard Gienger, Vizepräsident Leistungssport, wird wegen der Doppelbelastung aus seiner 
politischen Tätigkeit als Bundestagsabgeordneter und als DOSB-Präsidiumsmitglied nicht erneut 
antreten. Dies nahm das Präsidium mit Bedauern, aber auch mit Respekt und Verständnis zur 
Kenntnis. 

Zur möglichen Nachfolge Giengers sagte Präsident Bach am Dienstag in einer Telefonkon-
ferenz: „Es liegt bei den Fachverbänden, einen Vorschlag zu machen. Aber in der Frage der 
Neubesetzung des Amtes verrate ich kein Geheimnis, dass es mich freuen würde, wenn der 
Bedeutung des Amtes dadurch Ausdruck verliehen würde, wenn sich die Sprecherin der 
Spitzenverbände zu einer Kandidatur bereit erklären würde.“ Christa Thiel, Anwältin aus 
Wiesbaden und Präsidentin des Deutschen Schwimmverbandes (DSV), ist die Sprecherin der 61 
Spitzenverbände im DOSB.

Ingo Weiss wird im Oktober 2010 erneut als Vorsitzender der Deutschen Sportjugend (dsj) 
kandidieren, ebenso Christian Breuer als Vertreter der Aktiven; die Voten der dsj und der Aktiven 
würden der Mitgliederversammlung dann im Dezember zur Bestätigung vorgelegt werden.

I Deutscher Schulsportpreis 2009/2010 in Berlin überreicht 

I Sieger kommen aus Wiesbaden, Essen und Berlin

(DOSB PRESSE) Der Deutsche Olympische Sportbund (DOSB) und die Deutsche Sportjugend 
haben am Freitag (25. Juni 2010) zum sechsten Mal den Deutschen Schulsportpreis vergeben. 
Der Preis geht an die Grundschule Breckenheim und den Turnverein 1890 e.V. im Wiesbadener 
Stadtteil Breckenheim.

Ingo Weiss, der Vorsitzende der Deutschen Sportjugend, überreichte den Preis in Berlin gemein-
sam mit den Sportpaten Nina Eggert und Pascal Roller sowie Staatsekretär Thomas Härtel 
(Berlin) und Wolfgang Fröhlich von der Kommission Sport der Kultusministerkonferenz (KMK). 
Insgesamt ist der Deutsche Schulsportpreis mit 10.000 Euro dotiert. Diesmal stand die 
Ausschreibung unter dem Thema „Sportverein und Schule“ – Gemeinsam für eine bewegte 
Zukunft! Gesucht wurden Kooperationen und Netzwerkbeispiele, die für eine gelungene 
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Zusammenarbeit zwischen Sportverein und Schule stehen und Kindern und Jugendlichen ein 
bewegungsfreundliches Umfeld bieten. 

Ingo Weiss nannte den Preis eine Erfolgsgeschichte und einen Dauerbrenner, den man sofort 
erfinden müsste, wenn es ihn nicht schon gäbe. Der Wettbewerb, mit 5.000, 3.000 und 2.000 
Euro für die drei Preisträger initiiert, zeige, so Weiss, wie gut der Schulsport inzwischen dastehe 
und dass es immer mehr hervorragende Beispiele für Kooperationen zwischen Sportvereinen 
und Schulen gebe. Für die teilnehmenden Kooperationen bewarben sich Schule und Verein 
gemeinsam; und erstmals wurden auch je eine Schule und ein Sportverein gemeinsam für ihre 
beispielhafte Arbeit ausgezeichnet. Neu war auch die Begleitung des Projekts durch zwei 
Sportpaten.

Auch Nina Eggert und Pascal Roller zeigten sich begeistert von der Kreativität und dem 
ansteckenden Spaß, mit dem die drei Gewinner des Deutschen Schulsportpreises ihre Koopera-
tionen mit Filmen und kleinen Vorführungen präsentierten. Ingo Weiss durfte feststellen, „dass 
wir einen richtigen Sprung nach vorne gemacht haben“. So gab es 2004/05 noch 33 Bewer-
bungen, in den beiden Jahren darauf 44 und 28. Jetzt waren es 160 – ein Rekord. Alle 
Bundesländer bis auf das Saarland waren vertreten. Um mitreden zu können, hatte sich Weiss – 
obwohl kein Jury-Mitglied – die Bewerbungen angesehen. „Es hat Spaß gemacht, zu sehen und 
zu lesen, welche Ideenvielfalt und Leidenschaft da drin stecken“, sagte er.

Die Sieger des aktuellen Wettbewerbs, der im jährlichen Wechsel mit dem Zukunftspreis der dsj 
durchgeführt wird, sind bestes Beispiel dafür. Den ersten Preis gewannen die Grundschule und 
der Turnverein Breckenheim, ein Stadtteil von Wiesbaden. Seit 37 Jahren kooperieren die 
beiden als Partner bereits miteinander. Die Zusammenarbeit setzt im Grundschulalter oder sogar 
davor an, allen Schülern wird die kostenfreie Mitgliedschaft im Verein angeboten. Das Ziel: Spaß 
am Sport vermitteln, den Grundstein für lebenslanges Sporttreiben legen. Der Erfolg: 95 Prozent 
der Grundschüler nehmen das Vereinsangebot an und steigern damit ihre Sport- und Bewe-
gungsaktivitäten pro Woche um zweieinhalb Stunden. Nur fünf Prozent der Breckenheimer 
Kinder sind übergewichtig – viel weniger als in anderen Stadtteilen Wiesbadens.

Den zweiten Platz (3000 Euro) belegten die Antoniusschule Essen und der Steeler Kanu Club 
1923 e.V., die seit 2006 Kanufahren für die Schüler der dritten und vierten Klassen offerieren. 
Dabei werden Eltern in das Projekt mit eingebunden. „Die Kooperation ist ungewöhnlich, aber sie 
inspiriert“, meinte Laudator Wolfgang Fröhlich, Amtschef des Ministeriums für Kultus, Jugend 
und Sport Baden-Württemberg. Eher eine typische Schulsportart wird in der Zusammenarbeit 
der Berliner Grundschule am Kollwitzplatz mit dem Basketball-Topverein ALBA angeboten. 
„Diese umfassende Rundumbetreuung geht weit über das Zusatzangebot einer AG hinaus“, 
lobte Berlins Sport-Staatssekretär Thomas Härtel. Das seit 2005 bestehende Projekt „ALBA 
macht Schule“ hat Ableger an mehr als 40 Grund- und Oberschulen im Ostteil Berlins und ist an 
weiteren Angeboten beteiligt.

Der Deutsche Schulsportpreis, das war allgemeine Erkenntnis nach der sechsten Verleihung, 
wird gebraucht. Ingo Weiss, der dsj-Vorsitzende, und andere Redner wiesen aber zugleich 
darauf hin, dass man in der aktuellen Bildungsdebatte und Diskussion um Kooperation und 
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Netzwerkarbeit von Schulen, Sportvereinen, Eltern und weiteren Trägern der Kinder- und 
Jugendhilfe noch am Anfang steht. Doch sei es nur gemeinsam möglich, „junge Menschen in 
ihrem Kompetenzerwerb zu fördern und zu unterstützen sowie den neuen Herausforderungen 
von Ganztag und gymnasialer Schulzeitverkürzung zu begegnen“. Weiss forderte deshalb auch 
dazu auf, weder an Kreativität noch an Einsatz nachzulassen: „Es gibt immer noch einiges, wo 
wir eine Schippe drauflegen können und müssen.“ 

Berlins Staatssekretär Thomas Härtel bezeichnete als Grundvoraussetzung gelungener Ko-
operationen, dass sich beide Seiten, Schule und Sportverein, nicht als Konkurrenten um eine 
bestimmte Klientel, sondern als tatsächliche Partner auf Augenhöhe verstehen. „Beide können 
von der Zusammenarbeit profitieren. Wo ein Wille ist, ist auch ein Weg. Vereine sollte die 
Chance, die sich ihnen bietet, nutzen, Schulen ihre Türen und Tore öffnen und Übungsleiter aus 
dem Sport herzlich willkommen heißen“, sagte er. „Es gibt bereits viele Beispiele, wo das sehr 
gut funktioniert, aber natürlich sind es nie genug. Wenn wir da mit Energie weitermachen, sind 
wir gut unterwegs in Richtung einer tollen bewegten Schule.“ 

Auch Härtels Kollegin Claudia Zinke aus dem Bildungsressort, vor ihrem Wechsel in die Politik 
langjährige Vorsitzender der Berliner Sportjugend, bekräftigte das. Seit 1993 schon gebe es in 
der Hauptstadt eine Kooperationsvereinbarung zwischen Schulen und organisierten Sport. 
Derzeit liefen unter diesem Dach 700 Maßnahmen, sagte Zinke, die von einer „Partnerschaft auf 
Augenhöhe“ sprach, in der beide Seiten „viel voneinander gelernt haben und es weiterhin tun“.

Wolfgang Fröhlich, Vertreter der Kommission Sport der KMK, brachte schließlich die Veranstal-
tung und das Thema auf einen kurzen Nenner: „Es gibt keinen Grund dafür, dass nicht jede 
Schule mit einem Sportverein kooperiert. Denn Bildung ohne Sport ist unvollständig.“

Klaus Weise 

I 60 Jahre Deutsche Sportjugend: Jubiläums-Blick „zurück nach vorn“

(DOSB PRESSE) Historisch genau genommen war es ein wenig verspätet. Am 26. Juni hat die 
Deutsche Sportjugend (dsj) im Bärensaal des Alten Stadthauses in Berlin Mitte ihren 60. 
Geburtstag gefeiert; doch das Gründungsdatum der Organisation mit ihren heute mehr als 9,5 
Millionen Mitgliedern war der 7. bis 9. April 1950. Damals hatten sich Jugendwarte von zwölf 
Fachverbänden und zehn Landessportbünden in einem Jugendberghaus nahe Bayrischzell 
getroffen. Am vorigen Samstag nun erschienen zahlreiche Ehrengäste aus allen Gesellschafts-
bereichen, darunter Staatssekretär Josef Hecken aus dem Bundesministerium für Familie, 
Senioren, Frauen, Jugend, Thomas Bach, Präsident des Deutschen Olympischen Sportbundes 
(DOSB), Ehrenpräsident Manfred von Richthofen, dsj-Ehemalige wie Erika Dienstl oder Fritz 
Mevert sowie ausländische Gäste aus China, Israel und Singapur.

60 Jahre boten Gelegenheit, die Geschichte der Dachorganisation zu rekapitulieren, sich zu 
erinnern, zu lachen und ungläubig den Kopf zu schütteln – was es nicht alles gegeben hat! Vor 
allem aber, so hatte es der seit 2002 amtierende dsj-Vorsitzende Ingo Weiss zur Eröffnung 
formuliert, war der Anlass Gelegenheit zum „Blick zurück nach vorn“. Nur wer und was sich 

9  I  Nr. 26  l  29. Juni 2010



DOSB I Sport bewegt!

ändere, bleibe beständig. Diesem Grundsatz sei die dsj von jeher verpflichtet gewesen, und so 
solle es auch bleiben.

Staatssekretär Josef Hecken würdigte die Deutsche Sportjugend als „nachhaltigsten, größten 
und bedeutendsten Jugendverband der Bundesrepublik“. Er verglich ihr Wirken mit anderen 
aktuellen und oft schnell vergessenen gesellschaftlichen Initiativen und stellte fest: „Oft besteht 
ein umgekehrtes Verhältnis zwischen öffentlicher Wahrnehmung und Nachhaltigkeit. Dagegen 
hat die Sportjugend über Jahre und Jahrzehnte relativ geräuschlos und ohne viel Aufhebens 
gearbeitet.“

Hecken hob hervor, dass sich die dsj in ihrer Arbeit nicht nur auf das gemeinsame Sporttreiben 
beschränke, „sondern für die Vermittlung von Werten wie Verlässlichkeit, Zusammengehörigkeit, 
Disziplin, Fairness und Miteinander steht“. In Kirchen, Parteien, Gewerkschaften finde das immer 
weniger statt, weil sich junge Leute abwendeten. Im Sport sei das nicht der Fall. „Deshalb leistet 
die Sportjugend eine unerlässliche Arbeit, ohne die die Gesellschaft heute schlechter aussehen 
würde.“ 

Hecken bestätigte der Sportjugend, dass es seitens des Bundes nach der Kürzung der Unter-
stützung für die rund 2000 Stellen des Freiwilligen Sozialen Jahres von 400 auf 72 Euro pro 
Monat eine Anschlussfinanzierung von 5 Millionen Euro geben werden, die die benötigte 
Gesamtsumme von 6,5 Millionen zum größeren Teil ersetzt. Man werde versuchen müssen, 
ohne die offene Restsumme auszukommen oder sie aus eigenen Quellen erschließen, sagte 
Ingo Weiss anschließend. Josef Hecken beendete sein Statement mit einem Blick nach vorn: 
„Wir haben eine gemeinsame Verantwortung für unsere Zukunft und für unsere Jugend.“

DOSB-Präsident Thomas Bach knüpfte daran an. „Angesichts der zunehmenden Individuali-
sierung und des Auseinanderdriftens der Gesellschaft ist der Sport ein ganz wichtiges Bindeglied 
zwischen den Generationen“, sagte er. „Und die Sportjugend ist ein Leuchtturm.“ 

Das bestätigen die vielen Aktionen, Projekte, Initiaven, Tagungen, Veranstaltungen, Ausstellun-
gen, Wortmeldungen. Stichworte wie das Freiwillige Soziale Jahr, Sport baut Brücken, Jugend-
messe YOU, Turnfest, Bundesjugendtreffen und neuerdings Jugendevent, Präventionstag, 
Olympisches Jugendlager, Dopingprävention, Buchveröffentlichungen, Fachkonferenzen und der 
vielfältige internationale Austausch. Einiges darüber findet sich auch Fortsetzungsband zum vor 
zehn Jahren erschienenen Buch zum 50-jährigen „In einem Jugendberghaus fing es an“. Unter 
der Unterzeile „50 + 10“ beleuchten 14 Autorinnen und Autoren, allesamt Wegbereiter für die 
Deutsche Sportjugend, die wichtigsten Entwicklungen im vergangenen Jahrzehnt und zeigen 
Perspektiven für die zukünftige Arbeit.

Auf der Festveranstaltung selbst übernahm das der Frankfurter Arthur Fischer, Jugendforscher 
und Mitverfasser mehrerer Shell-Studien. Er trug Thesen zum Thema „Herausforderungen an 
eine zukunftsorientierte Jugendarbeit“ vor. Diese unterstrichen noch einmal die wichtige Rolle der 
Sportjugend in der Gegenwart und vor allem in einer Zukunft, in der Integration in jedweder 
Hinsicht eine überragende Aufgabe sein werde. „Bei allen genannten Aufgaben kommt der 
Sportjugend eine herausragende Bedeutung zu, da die dort erwarteten Fähigkeiten und Fertig-
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keiten in der Regel nicht an die soziale Schichtung der Bevölkerung und die damit verbundenen 
unterschiedlichen finanziellen oder sonstigen Möglichkeiten gebunden sind“, sagte Fischer.

Dieser Bedeutung ist sich die Deutsche Sportjugend durchaus bewusst. In ihren vielfältigen 
Aktivitäten ist sie laut Ingo Weiss „trotz ihrer 60 Jahre noch weit vom Rentenalter entfernt“. So 
war auch die Festveranstaltung eine Mischung aus Präsentation, Würdigung, aber auch Diskus-
sion und Information. Dazu gehörte auch, dass im Rahmen der Feier eine Vereinbarung mit dem 
China Youth Center for International Exchange über die Zusammenarbeit in der Jugendhilfe 
unterzeichnet wurde. 

Klaus Weise

I Prof. Walther Tröger erhält „Jürgen Palm Award“ der TAFISA 

(DOSB PRESSE) Prof. Walther Tröger ist für seine Verdienste um die Entwicklung der inter-
nationalen Breitensport-Bewegung mit dem „Jürgen Palm Award“ ausgezeichnet worden. Dieser 
Preis, der vorige Woche in einer Feierstunde auf Einladung der Oberbürgermeisterin der Stadt 
Frankfurt im Römer verliehen wurde, ist die höchste Auszeichnung, die von der Internationalen 
Breitensport-Organisation TAFISA vergeben wird. Sie erinnert damit an ihren 2006 verstorbenen 
Initiator und Gründungspräsidenten, der als erster hauptamtlicher Referenz für Breitensport beim 
damaligen Deutschen Sportbund beispielsweise die „Trimm Dich“-Aktion initiiert hatte.

In seiner Laudatio verwies TAFISA Generalsekretär Wolfgang Baumann darauf, dass „Walther 
Tröger der „Sport for All“-Bewegung weltweit und TAFISA entscheidende Impulse gegeben habe. 
Er habe schon sehr früh die großen Potenziale des Breitensports für den Weltsport erkannt und 
auch in seiner langjährigen Funktion als Vorsitzender der „Sport for All“-Kommission des 
Internationalen Olympischen Komitees entsprechend gefördert.“ Frankfurts Kämmerer Uwe 
Becker schloss sich den Glückwünschen an und hob in seiner Rede hervor, wie sehr auch die 
Stadt Frankfurt vom Wirken des Preisträgers über die Jahre profitiert habe.

Der Award wurde im vorigen Jahr gestiftet. Erste Preisträgerin war Prof. Gudrun Doll-Tepper, 
Vizepräsident Bildund und Olympischen Erziehung des Deutschen Olympischen Sportbundes.

I DOSB im neuen Beirat für Raumentwicklung vertreten

(DOSB PRESSE) Am 23. Juni hat sich der neue Beirat für Raumentwicklung beim Bundes-
ministerium für Verkehr, Bau und Stadtentwicklung konstituiert. Als Vorsitzender für diese 
Legislaturperiode wurde Professor Rainer Danielzyk von der Leibniz Universität Hannover 
gewählt. Im Beirat sind Persönlichkeiten aus Wissenschaft und Praxis aus ganz Deutschland 
sowie der Nachbarstaaten Dänemark, Luxemburg, Niederlande, Österreich, Polen, Schweiz und 
der Tschechischen Republik vertreten. Die Experten vertreten verschiedene Bereiche, darunter 
Kommunen, Wirtschaft, Wissenschaft, Gewerkschaften und Naturschutzorganisationen. Der 
Deutsche Olympische Sportbund ist durch den stellvertretenden Direktor Sportentwicklung, 
Andreas Klages, im Beirat vertreten.
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„Es gibt vielfältige Schnittstellen zwischen dem Sport und der Stadtentwicklung“, sagte Klages. 
„Einige Kooperationen des DOSB mit dem BMVBS wollen systematisch diese Potenziale 
erschließen.“ Dies gelte auch für die Handlungsfelder „Klimawandel“ und „demographischer 
Wandel“, die zu den Schwerpunkten des Beirats zählen. „Der Vorsitzende Prof. Danielzyk ist 
zudem im Sport kein Unbekannter“, ergänzte Klages. „Er hat bereits in vielen Veranstaltungen 
des DOSB oder seiner Vorgänger- und Mitgliedsorganisationen referiert.“

Bundesminister Peter Ramsauer begrüßte den neuen Beirat persönlich in Berlin: „Vielfältige 
Herausforderungen auf europäischer, nationaler und regionaler Ebene erfordern eine starke 
Vernetzung von Politik, Wirtschaft, Wissenschaft und Gesellschaft. Auch bei der 
Raumentwicklung“, sagte er. „Ich freue mich, dass wir bei unserer Arbeit auf die Beratung dieses 
hochkompetenten Gremiums setzen können.“ 

I Duisburger Erklärung: „NRW bewegt seine Kinder“

(DOSB PRESSE) Eine offensive „Duisburger Erklärung“ war das Ergebnis des Forums „NRW 
bewegt seine Kinder“ am 24. Juni im Steinhof Duisburg. Der Landessportbund Nordrhein-
Westfalen und die Sportjugend, die Dach- und Fachverbände sowie die Stadt- und Kreissport-
bünde haben die Erklärung gemeinsam formuliert (siehe auch „Hintergrund und Dokumen-
tation“). 

LSB-Präsident Walter Schneeloch erklärte: „Wir fordern die Landesregierung NRW auf, Bewe-
gungs-, Spiel- und Sportangebote im außerunterrichtlichen Sport durch eine Finanzierung aus 
Bildungsmitteln für den Ganztag sicherzustellen. Gleichermaßen appellieren wir an die Bezirks-
regierungen, die kommunalen Spitzenverbände sowie alle Kommunen in Nordrhein-Westfalen, 
das Programm zu fördern. Im Sinne einer Zukunftssicherung durch breite Bildungschancen für 
alle Kinder und Jugendlichen in Nordrhein-Westfalen möchten wir als Landessportbund NRW 
außerdem alle Unternehmen dazu bewegen, das Programm ‚NRW bewegt seine Kinder’ lokal, 
regional oder landesweit zu unterstützen.“

In der Erklärung wird darauf hingewiesen, dass sich der Gesundheitszustand und die motori-
schen Fähigkeiten vieler Kinder- und Jugendlichen in den beiden vergangenen Jahrzehnten 
massiv verschlechtert hat. Gleichzeitig erschwerten die Veränderungen in Kindergärten und 
Schulen den Zugang von Kindern und Jugendlichen zu den Bewegungs-, Spiel- und Sportange-
boten der Sportvereine. Eine Kompensation durch mehr Sportunterricht in der Schule sei nicht 
gegeben, nachmittägliche Bewegungsangebote würden nicht flächendeckend angeboten und 
vielfach von fachfremden Kräften angeleitet. Um diesen Zustand zu verbessern, müsse jetzt 
schnell, konsequent und flächendeckend gehandelt werden. 

Präsident Schneeloch: „Kooperationen von Sportvereinen mit Kindertagesstätten und Schulen 
bei Bewegung, Spiel und Sport müssen in Nordrhein-Westfalen zur Selbstverständlichkeit 
werden. Deshalb starten wir jetzt das Programm ‚NRW bewegt seine Kinder – Bewegte Kindheit 
und Jugend in Nordrhein-Westfalen’. Damit solle ‚das Grundrecht auf Bewegung’ für alle Kinder 
und Jugendlichen realisiert werden.“
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I Trainerakademie hält Ehrenkolloquium für Prof. Helmut Digel

(DOSB PRESSE) Einer der profiliertesten deutschen Sportwissenschaftler, Prof. Helmut Digel, 
ist in diesem Jahr aus der aktiven Arbeit am Institut für Sportwissenschaft der Eberhard Karls 
Universität Tübingen ausgeschieden. Seine Emeritierung nahm die Trainerakademie Köln des 
DOSB zum Anlass, unter der Moderation ihres Direktors Prof. Lutz Nordmann hochrangige 
Vertreter aus Wissenschaft, Sport und Politik zusammenzuführen, um in einem Ehrenkolloquium 
eine aktuelle Standortbestimmung des Hochleistungssports in Deutschland vorzunehmen.

Mit der Sprecherin der Konferenz der Spitzenverbände und DSV-Präsidentin Christa Thiel, dem 
Sprecher der Konferenz der Landessportbünde und LSB Berlin-Präsident Klaus Böger, Prof. 
Manfred Muckenhaupt (Universität Tübingen), Prof. Klaus Cachay (Universität Tübingen), Prof. 
Elk Franke (Humboldt-Universität Berlin), Alt-Bundestrainer Mittelstrecke Paul Schmidt, DOSB-
Ressortleiter Thomas Sinsel und Abteilungsleiter Sport des Bundesministerium des Innern, 
Gerhard Böhm, und anderen, auch internationalen Gästen entwickelte sich ein offener Diskurs, 
der in großer Vielfalt und aus den unterschiedlichen Sichtweisen die Probleme, Chancen und 
Risiken des deutschen Hochleistungssports ausleuchtete. 

In einer abschließenden Podiumsdiskussion wurden die vorher aufgezeigten Probleme diskutiert, 
vor allem aber Empfehlungen ausgesprochen, wie die Wettbewerbsfähigkeit des deutschen 
Hochleistungssports erhalten und gesteigert werden kann, damit Deutschland seinen vorderen 
Platz unter den führenden Sportnationen auch zukünftig sichern kann. Die wesentlichen 
Empfehlungen sind zusammengefasst in der „Kölner Erklärung zum Hochleistungssport in 
Deutschland“ (siehe auch „Hintergrund und Dokumentation“).

In seiner Laudatio würdigte der Ehrenpräsident des Deutschen Leichtathletik-Verbandes, Theo 
Rous, das Wirken des emeritierten Wissenschaftlers als Funktionär in nationalen und internatio-
nalen Gremien. Auf diesem zweiten großen Betätigungsfeld hat das „Gesamtkunstwerk Digel“ 
stets unter Beachtung demokratischer Regeln und mit hohem emotionalem Engagement „unaus-
löschliche Spuren“ hinterlassen, so Rous. Zum Glück bleibe der Vor- und Querdenker Digel als 
Funktionär auf internationaler Bühne noch weiter erhalten.

I IOC-Präsident Jacques Rogge warnt vor der Gefahr Wettbetrug

(DOSB PRESSE) Das Internationale Olympische Komitee (IOC) regt eine Hotline an, auf der 
Athletinnen und Athleten ebenso wie Funktionäre des Sports Verdachtsmomente im Zusammen-
hang mit Sportwetten melden können. Das ist ein Ergebnis einer Konferenz, das sich in der 
vorigen Woche damit befasste, wie die Integrität des Sports geschützt werden kann. 

Teilnehmer waren Vertreter des IOC, internationaler Sportverbände, Nationaler Olympischer 
Komitees wie auch des Deutschen Olympischen Sportbundes (DOSB), staatlicher Stellen und 
aus der Wett-Branche. Für den DOSB stellte Generaldirektor Michael Vesper beispielhaft die 
Finanzierung des deutschen Sports auch durch Glücksspiel und Wetten vor. Die Empfehlungen 
der Konferenz sollen als Richtlinien für alle Beteiligten gelten. Sie fordern Vorbeugung, Schulung 
und Information ebenso wie verbesserte Zusammenarbeit mit Regierungen.
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Das IOC hat bereits ein neues System geschaffen, um unlautere Wetten bei olympischen 
Wettkämpfen beobachten zu können. Es wurde erstmals während der Spiele in Vancouver 
eingesetzt. Eine neue Schweizer Firma, International Sports Monitoring, überwacht das System, 
das auch bei den Olympischen Spielen 2012 in London genutzt werden wird. In Vancouver 
wurden damit keine verdächtigen Wetten entdeckt, doch IOC-Präsident Jacques Rogge warnte 
vor der Gefahr, die auch den Olympischen Spielen drohe. Es sei klar, dass die Wettbranche mit 
ihren finanziellen Leistungen große Möglichkeiten für Sportorganisa-tionen biete, sagte er. Doch 
wenn das zur Manipulation von Wettbewerben führe, bedrohe es die Integrität des Sports. 
Rogge: „Betrug durch Wetten ist zweifellos die größte Gefahr für den Sport nach Doping.“

Neben dem Problem, wie solche Risiken zu mindern sind, befasste sich die Konferenz vor allem 
mit wirtschaftlichen und rechtlichen Fragen, die sich aus der Finanzierung von Sportorganisatio-
nen durch Sportwetten ergeben. Das IOC fordert bereits eine Bestätigung von Athleten, Trai-
nern, Betreuern, Offiziellen und Journalisten, dass sie sich während der Spiele nicht an olympia-
bezogenen Wetten beteiligen oder für Wettunternehmen werben. „Für den Sport ist es von 
entscheidender Bedeutung, eine gemeinsame Strategie zu entwickeln und eng mit staatlichen 
Stellen und legalen Glücksspiel-Unternehmen zusammenzuarbeiten“, sagte Rogge. „Nur dann 
können wir diesem komplizierten Thema wirksam begegnen.“

I Uwe Harnos als DEB-Präsident wiedergewählt

(DOSB PRESSE) Uwe Harnos bleibt Präsident des Deutschen Eishockey-Bundes (DEB). Der 
Jurist wurde am Samstag auf der DEB- Mitgliederversammlung in Rostock einstimmig für vier 
Jahre im Amt bestätigt. Harnos hatte vor zwei Jahren die Nachfolge des aus gesundheitlichen 
Gründen zurückgetretenen Hans-Ulrich Esken angetreten, nachdem er bereits seit 2002 Vize-
präsident war. Vizepräsident Erich Kühnhackl gehört auch der neuen DEB-Führung an. Neue 
Vizepräsidenten wurden Raymond Schneeweiß und Manuel Hüttl. Nach einer Satzungsänderung 
hat Generalsekretär Franz Reindl nun Sitz und beratende Stimme im Präsidium. 

I Martin Gerster bleibt Präsident der Sportakrobaten

(DOSB PRESSE) Der Biberacher SPD-Bundestagsabgeordnete Martin Gerster ist am 
Wochenende in Pfungstadt als ehrenamtlicher Präsident des Deutschen Sportakrobatik Bundes 
(DSAB) wiedergewählt worden. Alle Delegierten der Mitgliederversammlung votierten für drei 
weitere Jahre mit Gerster. Der aus dem Präsidium ausscheidenden Vizepräsident Johannes 
Eismann wurde auf Vorschlag Gersters einstimmig zum Ehrenmitglied ernannt.

I LSB Rheinland-Pfalz bestätigt Karin Augustin

(DOSB PRESSE) Karin Augustin bleibt für weitere vier Jahre an der Spitze des 
Landessportbundes (LSB) Rheinland-Pfalz. Die Mitgliederversammlung bestätigte die 53 Jahre 
alte Mainzerin am Samstag in Bingen einstimmig. Augustin ist seit zwei Jahren LSB-Präsidentin 
und war einzige Kandidatin. 
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  HINTERGRUND UND DOKUMENTATION

I Kölner Erklärung zur Situation des Hochleistungssports in Deutschland

„Im Rahmen des Ehrenkolloquiums der Trainerakademie Köln des DOSB am 16./17. Juni 2010 
anlässlich der Emeritierung von Prof. Dr. Helmut Digel wurde die aktuelle Situation des 
Hochleistungssports in Deutschland diskutiert:

Der deutsche Hochleistungssport wurde und wird bei Olympischen Spielen, Welt- und 
Europameisterschaften durch herausragende Athletinnen und Athleten äußerst erfolgreich 
repräsentiert. Der Wettkampfsport kann sich dabei durch eine außergewöhnliche kulturelle 
Bedeutung für unsere Gesellschaft auszeichnen. 

Mindestens seit den Olympischen Spielen 2000 von Sydney zeigt sich jedoch, dass die 
internationale Rolle des deutschen Hochleistungssports nur noch mit großer Mühe gesichert 
werden kann. Er bedarf einer ständigen Erneuerung und muss intelligente Antworten auf die 
Fragen finden, die sich bei der Entwicklung des internationalen Hochleistungssports stellen.

Angesichts der noch immer wachsenden Probleme, deren Lösung dringend angeraten ist, 
ergeben sich folgende Empfehlungen an die Verantwortlichen des deutschen Hochleistungs-
sports:

1. Die Trainerinnen und Trainer benötigen eine berufständige Organisation. Zwischen den 
Sportverbänden als Arbeitgeber und den Trainerinnen und Trainern als Arbeitnehmer 
bedarf es tarifvertraglicher Regelungen. Rechtswidrig angelegte Arbeitsverhältnisse sind 
auf ein sicheres arbeitsrechtliches Fundament zu stellen. 

2. Die Mitbestimmung der Trainerinnen und Trainer muss entschieden verbessert werden; 
dafür ist ein Trainerbeirat einzurichten. 

3. Die ehrenamtlichen Führungskräfte im deutschen Hochleistungssport sind auf eine 
kontinuierliche Weiterbildung zwingend angewiesen. Wie das hauptamtliche Personal 
bedürfen auch die ehrenamtlichen Führungskräfte einer kontinuierlichen Über-wachung 
der erforderlichen Kompetenzen. Auch für ehrenamtliche Aufgaben sollte zukünftig das 
Instrument der Zielvereinbarung zur Anwendung kommen. 

4. Ein professionelles Wissensmanagement in und zwischen den Sportverbänden muss 
möglichst schnell etabliert werden. Das bereits geplante „CoachNet“ sollte dabei höchste 
Priorität erhalten und dauerhaft etabliert werden. 

5. Die derzeit bestehenden unübersichtlichen und wenig effizienten Zuständigkeits-
strukturen im deutschen Hochleistungssport bedürfen dringend einer Vereinfachung und 
Straffung. In Fragen des Hochleistungssports muss die Richtlinienkompetenz der 
nationalen Spitzenverbände gestärkt werden. Die föderalen Strukturen müssen auf die 
Belange des internationalen Hochleistungssports ausgerichtet sein. Alle Förder-strukturen 
bedingen eine kontinuierliche Evaluation. 
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6. Die Trainerakademie bedarf einer gesellschaftspolitischen Aufwertung. Die Ausbildung 
der Trainerinnen und Trainer muss in einen Bachelor-Studiengang überführt werden. 

7. Will der deutsche Hochleistungssport konkurrenzfähig bleiben, müssen der Trainerberuf 
und dessen Professionalität konsequent weiterentwickelt werden. Hierzu bedarf es 
genauer Bedarfsanalysen durch die Spitzenfachverbände. Diese Analysen müssen 
Bedingung für zukünftige Förderung sein. 

8. Die Spitzenverbände sind aufzufordern, ihre Organisationsstrukturen den Anforderungen 
des internationalen Hochleistungssports anzupassen. Redundante und ineffiziente 
Kommunikations- und Entscheidungsstrukturen zwischen Landes-verbänden und 
nationalen Spitzenverbänden sind aufzuheben. 

9. Dem Steuerungsmodell für den Hochleistungssport des Deutschen Olympischen 
Sportbunds, das nach innen gerichtet ist, fehlt eine Entsprechung gegenüber dem IOC 
und den übrigen Weltsportorganisationen. Nur auf diese Weise kann den 
Veranstaltungsauswüchsen, dem überfüllten Sportkalender und der ständig wachsenden 
Überbelastung der Athletinnen und Athleten entgegengetreten werden. 

10.Der Hochleistungssport benötigt dringend eine qualifizierte wissenschaftliche, an den 
Erfordernissen der Leistungssportpraxis orientierte Begleitung. Der Forschungs- und 
Serviceverbund Leistungssport bietet dafür sehr gute Voraussetzungen. Mit Unter-
stützung der Wissenschaftskoordinatoren, deren Position in den Spitzenverbänden auf- 
bzw. auszubauen ist, muss eine Forschungsagenda festgelegt werden, die den Belangen 
der Praxis der Hochleistungssportlerinnen und -sportler entspricht. 

Köln, den 16. Juni 2010“

l Schülerspiele am Persischen Golf

I Der Internationale Wettbewerb findet in Bahrain statt- Drei deutsche Team sind dabei

Die Hauptstadt Manama des Königreichs Bahrain ist 2010 Gastgeber der Internationalen 
Schülerspiele - eine Premiere am Persischen Golf. Seit dem 28. Juni und noch bis zum 2. Juli 
trifft sich Nachwuchs aus aller Welt zum traditionsreichen Schüler-Festival.

Torsten Rasch, Präsident des Komitees der Spiele, Chef des Amts für Familie, Kinderbetreuung 
und Sport der Stadt Darmstadt, sagt: „Diese Schülerspiele werden in vielen Punkten anders sein 
als die bisherigen. “ In der Sportorganisation galt es reichlich Hindernisse zu beseitigen. So 
wurde zwar für die Schwimm-Wettbewerbe eigens ein 50-Meter-Becken gebaut, aber die 
notwendige Technik für internationale Wettkämpfe - Startblöcke und elektronische Zeitmessung - 
wurde vergessen. Beides wurde nachträglich aus Deutschland  importiert. Auch die hohen 
Temperaturen bedeuten ein Handikap: Bei über 40 Grad plus sind die Wettkämpfe zu meistern. 
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Das ehrgeizige Ziel, rund 2.500 Schüler nach Manama zu locken, erfüllt sich für die Veranstalter 
nicht ganz. Viele Städte, die über Jahre dabei waren, scheuen diesmal den Aufwand und die 
klimatischen Bedingungen. Häufig hörte Rasch finanzielle Gründe und Sicherheitsbedenken. 
Beispielsweise bei der Absage von israelischen Städten - trotz der Einladung aus Bahrain. 
Amerikanische Teams  fehlen zum Teil wegen logistischer Probleme. Aber erstmals sind Grup-
pen aus Qatar, Iran, Irak, Kuwait und Nigeria dabei. Auch vier Teams aus Australien kommen.

Das Komitee der Internationalen Schülerspiele mit den Darmstädtern Torsten Rasch, Richard 
Smith (Geschäftsführer) und Bürgermeister Wolfgang Glenz (Schatzmeister) tagt am Rande der 
Wettkämpfe. Rasch: „Hier geht es um die Weichenstellung für Schülerspiele in den Jahren 2013, 
2014 und die Winterspiele 2011.“ Kelowna in British Columbia (Kanada) präsentiert sich für die 
Winterspiele im Januar 2011. Die Sommerspiele veranstaltet Lanarkshire in Schottland. Lake 
Macuarie in Australien bewirbt sich für 2014. Windsor in Ontario (Kanada) präsentiert sich 
ebenfalls. Bürgermeister Francis bringt die positive Entscheidung seiner Stadt für 2013 mit. 

Die Idee der Schülerspiele stammt vom Sportlehrer Metod Klemenc. Der Slowene, dessen 
Familie im Zweiten Weltkrieg getötet wurde, veranstaltete 1968 in Celje die ersten Wettkämpfe. 
Neun Städte-Mannschaften traten damals gegeneinander an. Klemenc verstand die Nachwuchs-
Olympiade als Beitrag zur Völkerverständigung. Seit Anfang der achtziger Jahre werden Schüler-
spiele jährlich veranstaltet. Über 80 Länder haben sie bisher zusammengeführt und fast 30.000 
Kinder im Alter zwischen zwölf und 15 Jahren aus allen Erdteilen. Das Internationale Olympische 
Komitee tritt seit über einem Jahrzehnt als Unterstützer und Förderer der Schüler-Olympiade auf.

Darmstadt war bisher dreimal Ausrichter dieses Städtevergleichs: 1974, 1982 und 1993. Aus 
Darmstadt tritt eine Mannschaft mit 17 Aktiven am Persischen Golf an. Auch Freiberg in Sachsen 
und Gelting an der Ostsee schicken Mannschaften nach Bahrain. 

Hans-Peter Seubert

l 1971/III: Um die Mitverantwortung der Frauen im Sport

I Sportpolitische Dokumente aus sieben Jahrzehnten Nachkriegsgeschichte (Teil 83)

Eine Serie von Friedrich Mevert

Im März 1970 hatte die Frauen-Vollversammlung des DSB einen Quotierungsantrag für eine 
Satzungsänderung verabschiedet. Er hatte folgenden Wortlaut „Bei Mitgliedsorganisationen mit 
mehr als 50.000 Mitgliedern sollen die weiblichen Mitglieder durch mindestens eine Delegierte 
ver-treten sein.“ In dieser Form war der Antrag bereits im DSB-Präsidium gescheitert. Doch der 
der DSB-Bundestag am 7. Mai 1970 in München beschloss dann eine Kompromissformel. 
Danach hieß es in Paragraph 7 der DSB-Satzung nunmehr: „Bei Mitgliedsorganisationen mit 
Frauensport sollen weibliche Mitglieder angemessen vertreten sein.“

Im April 1971 befasste sich die Frauen-Vollversammlung in Berlin mit dem Thema „Die Frau in 
der Mitverantwortung.“ DSB-Präsident Wilhelm Kregel hielt dazu ein Grundsatzreferat:
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„Das Thema ‚Die Frau in der Mitverantwortung‛ ist von besonderer Bedeutung, denn schließlich 
gilt die deutsche Turn- und Sportbewegung zwar auch als größte Frauen-Organisation im Lande; 
wir wissen aber allesamt nur zu gut, dass es um die Mitwirkung der Frau im Sport und viel mehr 
noch um die Mitverantwortung der Frau in unseren Vereinen und Verbänden immer noch nicht so 
bestellt ist, wie wir es uns wünschen.

Frauen und Mädchen werden im Sport - im Gegensatz zu anderen gesellschaftlichen Organisa-
tionen - wohl in wachsenden Zahlen ausgewiesen, und der Trend ist günstig; aber dennoch 
befindet sich die Frau auch bei uns noch in der Minderheit. Weitaus mehr Frauen und Mädchen, 
als bisher von unseren Vereinen betreut werden, haben Interesse an persönlicher sportlicher 
Betätigung. 

Viele Umfragen weisen diesen Tatbestand eindeutig nach, nur dass die Vereine auf ihn bislang 
ungenügend eingegangen sind. Viele Frauen tragen eine doppelte Beanspruchung; darauf muss 
der Sport auch in seinen Programmen, Zeiten und Formen Rücksicht nehmen. Neue und die 
Öffentlichkeit sichtlich ansprechende Formen, wie Trimm Dich durch Sport, Volks-wettbewerbe, 
Orientierungsläufe, Kurse für Anfängerinnen und Fortbildungsmaßnahmen für das 
Sportabzeichen finden gerade bei den Frauen und Mädchen ganz besondere Gegenliebe. Hier 
besteht ein großer Nachholbedarf.

Der nächste Fortschritt im Sport wird nur so groß sein, wie der Zuwachs an Frauen und 
Mädchen! Dabei spielt der Einzug der Frau auch in Führungs- und Verwaltungsstellen dieser 10-
Millionen-Bewegung eine große Rolle. Aber das lässt sich nicht mit einem einfachen Abzählreim 
für den Proporz zwischen Männern und Frauen machen, sondern nur schaffen, wenn wir alle 
gemeinsam mithelfen, die Frau gezielter als bisher auf diese neuen wichtigen Aufgaben 
vorzubereiten. Dazu gehört Geduld, viel Geduld auf beiden Seiten, Toleranz und Respekt.

Auch hier gilt das Wort vom Sport, der keine Männersache sein soll. Die Turn- und Sport-
bewegung hat versprochen, die Vereine für jedermann zu öffnen; jetzt müssen wir feststellen, 
dass es immer noch mehr als 30 Prozent unserer Vereine sind, die nur Männersportarten 
anbieten, bei denen die Frauen und Mädchen noch keinen Platz gefunden haben. Dies mag nur 
ein Hinweis darauf sein, wie weit der Weg noch ist, der vor uns liegt. 

Wir wollen auch keine isolierten Alibi-Funktionen für Frauenwartinnen, sondern klar definierte 
und eindeutig delegierte Aufgaben (mit voller Verantwortung) für die Frauen. Sie sollen eben 
nicht irgendwo an der Peripherie tätig werden, sondern im Zentrum dieser Turn- und 
Sportbewegung. Das ist unser Ziel, ohne das es weder die angestrebte Demokratisierung des 
Sports noch den laut propagierten Sport für alle gibt.

Die Mitverantwortung der Frauen und Mädchen in unseren über 40.000 Vereinen und Verbänden 
kann also gar nicht ernst genug genommen werden. Im übrigen ist die hier aufgeworfene Frage 
nicht begrenzt auf den Sport, sondern eine Existenzfrage unserer Gesellschaftspolitik überhaupt. 
Die staatsbürgerliche Gleichheit wird der Frau wohl in ganzer Fülle rechtlich garantiert. 
Ungezählte soziale Voraussetzungen z. B. in Familie, Bildungswesen und Beruf fehlen aber 
noch, um dieses wesentliche demokratische Grundrecht verwirklichen zu können.
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So kann die reale Macht gesellschaftlicher Vorurteile heute immer noch Verhältnisse schaffen 
und zementieren, die längst überwunden sein müssten. Vieles im sozialen Verhältnis der Frau, 
was als primär gegebener Zug ihres Wesens angesehen worden war, hat sich doch längst als 
geschichtlich, kulturell bedingtes Merkmal entpuppt. Und so, wie es die einheitlich vorge-
schriebene soziale Rolle der Frau nicht mehr gibt, so hat doch auch die „männliche Welt“ ihre 
alte Rolle längst ausgespielt. 

Uns helfen Patentrezepte von Schnelldenkern ebensowenig weiter wie halbe Gedanken, die in 
den Dornen von Schlagzeilen hängen bleiben, sondern nur in langfristiger Konzeption 
entwickelte Vorstellungen für die Veränderung des etablierten Bildes von der (Abseits-)Stellung 
der Frau und dementsprechende Maßnahmen.“

Endgültig mit Bundesadler und Nationalhymne bei Olympischen Spielen

Mit den Konsequenzen aus dem Scheitern der Gespräche mit der DDR über die Bildung weiterer 
gesamtdeutscher Olympiamannschaften befasste sich zu Jahresbeginn 1971 das Präsidium des 
NOK für Deutschland und erklärte dazu:

„Die Olympiakämpfer aus dem Gebiet der deutschen Bundesrepublik werden bei den 20. 
Olympischen Spielen in München und Kiel 1972 - entgegen bisheriger Gepflogenheit - mit einem 
roten Brustring und mit dem Bundesadler in der Form des Olympia-Emblems von 1928 im Ring 
auf dem weißen Trikot antreten. Überdies wird der Mannschaft beim Einmarsch die Bundesflag-
ge vorangetragen; sie wird auch bei Siegerehrungen am Fahnenmast gehisst. Anstelle von 
Beethovens ‚Neunter‛ (Hymne an die Freude) wird die Bundeshymne - das Deutschlandlied - 
gespielt werden.

Diese schon früher getroffene Entscheidung hat jetzt das Präsidium des Nationalen Olympischen 
Komitees auf seiner Sitzung Ende Januar 1971 endgültig bestätigt. Im Zusammenhang damit 
betonte das Präsidium des NOK, dass es eine weitere Verwendung des schwarz-rot-goldenen 
Symbols mit den Olympischen Ringen für ausgeschlossen halte, da die gesamtdeutsche 
Mannschaft, für die das Internationale Olympische Komitee dieses Symbol geschaffen hatte, 
nicht mehr bestehe. Damit ist die Rechtsgrundlage für seine Verwendung durch nur einen 
Partner nicht mehr gegeben.“

l Frage der Woche zum Thema „Fußball“ auf www.dosb.de

(DOSB PRESSE) Jeden Montag fragt der Deutsche Olympische Sportbund in seinem 
Internetportal www.dosb.de nach interessanten oder kuriosen Hintergründen aus der Welt des 
Sports. Interessierte können sich beteiligen und ihre persönlichen Fragen direkt im Portal per E-
Mail an das DOSB-Redaktionsteam versenden. Aktuell wird die Antwort auf folgende Frage 
gesucht: Gleich im ersten Spiel einer deutschen Mannschaft bei einer Fußball-Weltmeisterschaft 
am 27. Mai 1934 in Florenz beim 5:2-Sieg gegen Belgien erzielte ein Spieler einen Hattrick. Wer 
war dieser Spieler? Die Auflösung erscheint wie gewohnt montags auf www.dosb.de.

19  I  Nr. 26  l  29. Juni 2010

http://www.dosb.de/


DOSB I Sport bewegt!

l „Der Schutz des Kindes steht an erster Stelle.“

I Diplom-Pädagogin Birgit Lattschar diskutiert in Frankfurt Grenzüberschreitungen und 
sexuellen Missbrauch - Bisher wenige Fälle im Sport

In der anhaltenden öffentlichen Diskussion um Gewalt gegen und sexuellen Missbrauch von 
Kindern gerät auch der Sport auf den Prüfstand. Wenngleich bisher  wenige Fälle bekannt 
wurden, sehen Fachleute die Arbeit mit Kindern und Jugendlichen in den 98.000 Vereinen als 
idealen Nährboden für Missbrauchsfälle. 

Wo hört körperliche Nähe auf, wo beginnt die Grenzüberschreitung? Rolf Müller, Präsident des 
Landessportbundes Hessen (LSBH), steckte jüngst bei einem Informations-Forum in Frankfurt 
den Spannungsrahmen ab: „Wir sind in einem großen Zwiespalt mit der Sportbewegung. Sport 
lebt von der Körperlichkeit. Viele Sportarten leben davon, dass es zu Berührungen kommt. Wir 
müssen uns vor Hysterie hüten.“ 

Wo arten persönliches Interesse, übertriebene Aufmerksamkeit und körperliche Nähe in sexuelle 
Übergriffe, pädophile Kriminalität und Gewalt gegen Kinder und Jugendliche aus? Eine Frage, 
auf die selbst die Referentin des Abends, die im Kinderschutzdienst erfahrene Diplom-Pädagogin 
Birgit Lattschar (Dackenheim), schwer Antworten fand. Die Erkenntnisse besagen jedoch auch: 
Jedes vierte Mädchen und jeder zehnte Junge haben mit sexuellem Missbrauch Erfahrungen 
gemacht - speziell in Familien. 

Vernachlässigte oder überzutrauliche Kinder sind besonders anfällig für Übergriffe. Kindes-
wohlgefährdung ist kein Problem unterer Schichten. Vernachlässigung, sexueller Missbrauch, 
seelische Gewalt (Liebesentzug, Mobbing) und körperliche Misshandlung (Prügel) kommen in 
den besten Kreisen vor. Birgit Lattschar: „Man kann Kinder schon gut terrorisieren.“ Symptome 
zeigen sich reichlich: Die äußerliche Erscheinung (Kleidung, Hygiene). Wohn- und Familien-
situation (Alkohol, Drogen). Verletzungen/Selbstverletzungen. Emotionale Veränderung von 
Jugendlichen. Häufig ist dann Gefahr im Verzug, die rasches Einschreiten und Fachberatung 
verlangt. Andererseits geht es im Sportverein zugleich um den Schutz der Mitarbeiter. Lattschar: 
„Es gibt in der Kriminalität keinen schlimmeren Vorwurf. Damit kann man Leben zerstören.“ 
Gleiches gilt auch für die Schutzbefohlenen. „Sexuelle Bedrängung kann auch schon mal vom 
Jugendlichen ausgehen.“

Um Übergriffen und Vergehen an Kindern (Schutzbefohlenen) vorzubeugen, braucht es die 
feinfühlige Kultur des Hinsehens und nicht des Wegschauens - auch wenn der eigene Freund 
oder Trainerkollege betroffen ist. „Man muss soviel Sicherheit wie möglich reinbringen und soviel 
Fachlichkeit wie nötig“, rät Birgit Lattschar. Heißt: In begründeten Fällen und Verdachts-
momenten nicht selbst den Kriminalisten spielen sondern Berater hinzuziehen - Jugendamt, 
Kinderschutzbund, Wildwasser, Zartbitter, Weißer Ring. Der LSB Hessen hat jüngst beim 
Hauptausschuss ein Positionspapier verabschiedet, das den Tenor hat: Währet den Anfängen. 
Jede Form des Missbrauchs wird strafrechtlich verfolgt und angezeigt. Parallel wurde dazu eine 
Kooperation mit dem „Weißen Ring“, der bundesweiten Hilfsorganisation für Kriminalitätsopfer, 
vereinbart.
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Vorbeugen lässt sich bereits in der Übungsleiter-Ausbildung. Die Sportjugend Hessen ist seit 
Mitte der neunziger Jahre mit Fortbildungen und Hilfestellungen auf dem Markt. Im LSBH wurde 
ein Kinderschutzbeauftragter bestellt. Die Vereinsberatung soll verstärkt werden. Denn die Zahl 
Ratsuchender wächst. 

Dokumentiert sind im LSB Hessen kaum Missbrauchsfälle - Hauptgeschäftsführer Ralf Koch 
weiß in den letzten 26 Jahren von vier. Werner Schaefer, Leiter des Olympiastützpunktes 
Hessen Rhein-Main in Frankfurt, erinnert sich ein einen Vorfall, als eine Athletin einen 
Internatsschüler bedrängte. In seiner Karriere als Turntrainer ist ihm ein Fall in Rheinland-Pfalz 
bekannt, Dort vergingen sich ein Trainer und dessen Freundin an Schutzbefohlenen und saßen 
im Gefängnis. 

Ralf-Rainer Klatt, im LSBH Präsidiumsmitglied für Breitensport und Sportentwicklung,  glaubt, 
„dass es so ganz so wenige sind, sehe ich nicht so.“ Scham, falsch verstandener Kollegen-
Schutz oder Augenzudrücken nähren die Dunkelziffer. 

Für die die Vereine stellt sich das Dilemma, wenn sie von den Ehrenamtlichen und Haupt-
amtlichen zum Beispiel erweiterte Führungszeugnisse verlangen und diese mit Sanktionen 
konfrontieren, ob sich künftig noch genug Betreuer finden. Hauptamtliches Personal muss in 
Verbänden häufig Führungszeugnisse vorlegen. 

Die Kinder stark und selbstbewusst erziehen. Aufklären, Grenzen bewusst machen, Risiken 
regelmäßig thematisieren, hilft im Kampf gegen Missbrauch und Gewalt. Kinderschutz-
beauftragte in Vereinen und Verbänden, ein Ehrenkodex für Trainer/innen, klare, verbindliche 
Regeln und Arbeitshilfen stärken und entwickeln „Fehlerkultur“ (Lattschar) und Offenheit. In der 
Praxis helfen schon gemischt geschlechtliche Betreuer bei Freizeiten und Trainingslagern. Sie 
sollten auch vom Alter her zu den Kinder- und Jugendgruppen passen. 

Häufig geht Missbrauch von älteren Männern aus. Doch Birgit Lattschar registriert: „Die Gewalt 
bei Frauen nimmt zu.“ Der Großteil der Täter sind Männer - zwischen 85 und 90 Prozent, schätzt 
die Gutachterin. Dennoch ist künftig nicht jedes Matratzenlager bei Skifreizeiten oder auf Hütten 
tabu. Auch die Traditionen bei Vereinen für Freikörperkultur (Nacktbaden) sind nicht verwerflich - 
wenn Grenzen gewahrt bleiben. Laut einer Studie in der Schweiz sind Übergriffe Übergriffe im 
Fußball, Turnen, Schwimmen und Eiskunstlauf am häufigsten. Sportarten, bei den Körperkontakt 
alltäglich ist.  

Pädophile suchen und nutzen geschickt Anonymität und Zwanglosigkeit in Sportvereinen. Sie 
erschleichen sich Vertrauen mit gezielter Aufmerksamkeit und Abhängigkeiten. Birgit Lattschar: 
„Die Verantwortung liegt bei den Tätern, und die sind nicht blöd. Es sind in der Regel die, von 
denen man es nicht glaubt.“ Aufmerksamkeit und Beobachtungen trügen nicht: „Die, die mit den 
Kindern arbeiten, denen rate ich immer, vertrauen Sie auf ihr Bauchgefühl.“ Die Diplom-
Pädagogin unterstreicht: „Der Schutz des Kindes steht an erster Stelle.“ Dennoch sei ein 
Strafprozess nicht immer förderlich. Er verstärkt bisweilen die Traumatisierung des Kindes.

Hans-Peter Seubert
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